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Totholz ja - aber nicht so!

Waldgänger im Mittelland wundern sich immer
mehr, wie der Wald stellenweise aussieht: Der
Waldboden ist mit zersägten Baumresten und
Asthaufen zugedeckt, bis alles darunter erstickt.
Zusammen mit den breiten Fahrspur-Schneisen
erweckt dies den Eindruck, dass hier unsorgfältig

mit dem Lebensraum Wald umgegangen wird.
Vom ökologischen, insbesondere mykologischen
Standpunkt aus, ist Totholz zu begrüssen. Aber
Totholz ist nicht gleich Totholz. Beschränkt sich
dieses auf Asthaufen, bleiben anspruchsvollere,
seltenere Arten aussen vor.

Beispielsweise braucht der Tannenstachelbart
(Hericium flagellum (Scop.) Pers. H. alpestre)
dicke Stämme der Weisstanne (Abies alba), um
gedeihen zu können. Der Tannenstachelbart wächst
in Buchen-, Fichten-Tannenwäldern, bevorzugt
luft- und bodenkühle, feuchte Standorte und gilt
als Indikator für naturnahe Wälder. Er wurde in

der Schweiz bisher an 18 Lokalitäten gefunden,

und dank des hohen Weisstannenanteils von
20% in der Schweiz können noch weitere Funde

erwartet werden. Normalerweise wächst er an
absterbenden stehenden oder bereits liegenden,
morschen Stämmen in unzugänglichen Wäldern.
So zumindest habe ich den spektakulären Pilz

bisher angetroffen. Umso erstaunter war ich, als

ich kürzlich im Schwarzwassergraben (BE) diesen
Pilz am Wegrand an einer zersägten Tanne gefunden

habe. Ist das geeignete Substrat vorhanden,
scheint es dem Tannenstachelbart nicht so wichtig
zu sein, ob die Tanne natürlicherweise gestürzt ist
oder am Wegrand «vergessen» wurde.

Gerade im Mittelland in den bewirtschafteten
Buchenwäldern fehlen liegende, dicke Stämme
von Laubhölzern, werden diese wieder häufiger,
können hoffentlich weitere seltene Pilzarten
bewundert werden.
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